
„... dass alle Welt geschätzt würde“ (Lk 2,1) 

Predigt zur Weihnachtsmette 2008 

 

„In jenen Tagen erließ Kaiser Augustus den Befehl, alle 
Bewohner  des Reiches in Steuerlisten eintragen zu lassen.“ So 
ist uns Katholiken das Weihnachtsevangelium im Ohr. Martin 
Luther jedoch übersetzt anders: „Es begab sich aber zu der Zeit, 
dass ein Gebot ausging von dem Kaiser Augustus, dass alle Welt 
geschätzt  würde.“ Martin Luther mit seiner Übersetzung betont: 
Augustus braucht Geld und ist aufs Geld aus – wie alle 
Mächtigen. Es geht ums Abkassieren. Und so werden die 
Menschen danach eingeschätzt, was sie leisten und zahlen 
können.  

Es war damals nicht anders als heute: Du wirst danach 
eingeschätzt, was du hast und was du bringst. Den Großen und 
Starken tut das nicht weh. Im Gegenteil: Sie werden dadurch erst 
geschätzt. Geld regiert die Welt. Pecunia non olet – Geld stinkt 
nicht, egal mit welchen Mitteln du es verdienst. Das ist das 
System des Augustus.  

Es war damals nicht  anders als heute. Hast du was, so bist du 
was. Geld bringt Anerkennung. Aber was bringen die Kleinen und 
Schwachen schon ein? Sie bekommen am Ende abschätzig 
vorgerechnet, was sie kosten – dem Staat und der Gesellschaft. 
Geldkonten zählen. Das ist das Augustus-System. Wenn sich die 
Welt danach dreht, registrieren wir nicht mehr, wie die anderen 
Guthaben immer geringer werden: Menschlichkeit, 
Rücksichtnahme, Achtsamkeit füreinander, sich gegenseitig unter 
die Arme greifen, auch wenn nichts dabei für mich herausspringt. 
Dort, wo es wirklich darauf ankommt, dass Leben gelingen kann, 
da sind wir schwer in die roten Zahlen geraten. Aber die lassen 
sich nicht mit Milliarden-Finanzspritzen gutmachen.   

Das Weihnachtsevangelium, das wir so gerne als Idylle 
zelebrieren, rechnet mit diesem Augustus-System radikal ab. Es 
ist ein politisches Manifest. 



 

Mitten in der Schätzung des Augustus wird ein anderes 
Wertschätzungs-System geboren. Es hat ein völlig anderes 
Gesicht: Die Hauptperson ist kein übermächtiger Kaiser, sondern 
ein hilfloses Kind. Es hat kein Soldatenheer mit Banner und 
Waffen um sich, sondern ein Engelsheer, das Gott lobt. Es 
residiert nicht in einem Palast, sondern wird in einem Stall 
gefunden. Es sitzt nicht stolz auf einem Thron, sondern liegt in 
einem Futtertrog. Zu ihm kommen nicht die superreichen 
Senatoren, sondern das Gesindel der Hirten.  

Aber dieses Kind, so erzählt der Evangelist, stellt den gleichen 
Anspruch: Herr der Welt zu sein. Nimmt den gleichen Titel in 
Anspruch, mit dem sich Augustus überall feiern lässt: Retter. 

Aber wie anders verhält sich dieser „Retter“: Der lässt keine 
Steuerschätzungen durchführen und die Leute nach seiner Pfeife 
tanzen, sondern der läuft sich selbst die Hacken ab und sucht die 
„Verlorenen“ auf: die Kranken und die Krüppel, die psychisch 
Angeknacksten, die den andern nur auf dem Geldbeutel liegen. 
Aber auch auf den stinkreichen Zachäus geht er zu. Der hat zwar 
Geld wie Heu, aber keine Sympathie und Anerkennung bei seinen 
Leuten. 

Der Retter im Futtertrog propagiert ein anderes 
Wertschätzungssystem. Da zählt der Mensch – und nicht das 
Geld. Da zählt der Mensch – und nicht seine Stellung. Da zählt 
der Mensch – und nicht sein Einfluss. Da zählt der Mensch – und 
nicht seine Macht. 

Dieses ganz andere Wertschätzungssystem hat die jungen 
Christen geprägt und die damalige Welt revolutioniert. Da wird die 
Ehre nicht den Großen dieser Welt gegeben, sondern es wird 
gesungen: Ehre sei Gott in der Höhe.  

Und Menschen haben gespürt: Da werde ich nicht taxiert, 
abgeschätzt nach meiner Leistung, nach meinem Verdienst, nach 
meinen Beziehungen. Im Wertschätzungssystem des 
Krippenkindes ist jeder unschätzbar wertvoll. Alle Menschen 
stehen in der Gnade Gottes, sind Menschen seines 
Wohlgefallens. 



Liebe Zuhörer, die entscheidende Frage von Weihnachten ist: 
Nach welchem System ticke ich? Nach dem System Augustus – 
oder nach dem neuen Wertschätzungssystem Jesu?  

Und da bin ich ziemlich sicher: Wenn ich mein Herz sprechen 
ließe – und nicht die Gier, meine wirkliche Sehnsucht – und nicht 
die coole Absicherungsmentalität: Vermutlich würde jeder hier im 
Raum  sagen: Jesus, dein System stellt alles andere in den 
Schatten. Eigentlich ist es das, wonach die ganze Welt schreit.  

 

 



Mette 2008 – Gottesdienstablauf 

Lied GL 105,1.2.4.5.6. 

Liturgischer Gruß 

Lassen wir uns mit dem Text eines modernen Liedes einstimmen 
auf das Thema dieser Nacht: 

L1: „Was hab ich davon, was springt für mich raus?“ 

L2: So lauten manch zeitliche Devisen. 
Der hohe Gewinn, der schnelle Profit, sind das unsere 
Zukunftsperspektiven? 

L3: Das Wichtige geschieht nicht immer unmittelbar.  
Das Wichtige geschieht oft unscheinbar,  
das Wichtige doch oftmals nur im Kleinen geschah,  
das Wichtige im Kleinen wunderbar. 

 

L1: „Wie falle ich auf, wie sehe ich aus?“ 

L2: So lauten manch zeitliche Devisen. 
Der glänzende Schein,  
die Illusionen, verstellt uns den Blick für unser Wesen.  

L3: Das Wichtige geschieht nicht immer unmittelbar.  
Das Wichtige geschieht oft unscheinbar,  
das Wichtige doch oftmals im Verborgnen geschah,  
das Wichtige verborgen wunderbar. 

 

L1: „Ich denk nur an mich und meinen Erfolg!“ 

L2: So lauten manch zeitliche Devisen. 
Das laute Gedröhn, das schrille Geschrei  
– und wer hört die Schreie von so vielen? 

L3: Das Wichtige geschieht nicht immer unmittelbar.  
Das Wichtige geschieht oft unscheinbar,  
das Wichtige doch oftmals nur im Stillen geschah,  
das Wichtige im Stillen wunderbar. 

 



L1: „Wer steht mir im Weg, wen schalte ich aus?“ 

L2: So lauten manch zeitliche Devisen. 
Die Mächte der Welt  
verhindern die Chancen von so vielen. 

L3: Das Wichtige geschieht nicht immer unmittelbar.  
Wo wir es erwarten, ist es gar nicht so nah.  
Das Wichtige geschieht oft unscheinbar,  
das Wichtige so unerwartet nah. 

 

Orgelspiel 

 

Was wir gehört haben, ist ein modernes Lied. Es klagt darüber: 
Die Mächte der Welt verhindern die Chancen von so vielen. 

Es gibt ein uraltes Lied in unserer Bibel, das träumt davon: Gott 
selbst setzt sich für die Chancen der vielen Kleinen ein. Und dann 
toben die Mächtigen und Großen. 

Beten wir diesen uralten Hoffnungstraum, den zweiten Psalm: 
(anzeigen: GL 709). 

Wir sprechen abwechselnd zwischen linker und rechter Seite. 

Warum toben die Völker, warum machen die Nationen vergebliche Pläne? 2 Die Könige der 

Erde stehen auf, die Großen haben sich verbündet gegen den Herrn und seinen Gesalbten.  
3 «Laßt uns ihre Fesseln zerreißen und von uns werfen ihre Stricke!»  4 Doch er, der im 

Himmel thront, lacht, der Herr verspottet sie.  5 Dann aber spricht er zu ihnen im Zorn, in 

seinem Grimm wird er sie erschrecken:  6 «Ich selber habe meinen König eingesetzt auf 

Zion, meinem heiligen Berg.»  7 Den Beschluß des Herrn will ich kundtun. / Er sprach zu mir: 

«Mein Sohn bist du. Heute habe ich dich gezeugt.  8 Ford're von mir, und ich gebe dir die 

Völker zum Erbe, die Enden der Erde zum Eigentum.  9 Du wirst sie zerschlagen mit eiserner 

Keule, wie Krüge aus Ton wirst du sie zertrümmern.»  10 Nun denn, ihr Könige, kommt zur 

Einsicht, laßt euch warnen, ihr Gebieter der Erde!  11 Dient dem Herrn in Furcht, und küßt 

ihm mit Beben die Füße,  12 damit er nicht zürnt und euer Weg nicht in den Abgrund führt. 

Denn wenig nur, und sein Zorn ist entbrannt. Wohl allen, die ihm vertrauen! 



Gebet 

Dank sei dir, du wunderbarer Gott, 
dass du dich hineingibst in unsere Welt: 
nicht mächtig und in Pracht, 
sondern schwach und verwundbar, 
in einem kleinen Kind. 
Dank sei dir, dass du uns den Weg nach Bethlehem weist. 
Bei dir finden  
die Ausgenutzten Erfüllung, 
die Überanstrengten Ruhe, 
die Armen finden Schätze 
und die Reichen begreifen ihre Armut. 
Alle, die sich beugen und ihre Hände ausstrecken, 
werden überreich gesättigt. 

 

Dir, o Gott, singen wir Ehre und Preis. 

Glorialied GL 134,1–4 

Tagesgebet 

Lesung Jes 9,1–6 

Lied GL 644,1.5.6. 

Evangelium (gesungen) 

Credo: GL 837,5.6 

Fürbitten 

Herr Jesus, du bist Mensch geworden, uns gleich. Du kennst die  
Not und die Bedrängnis der Menschen. So beten wir mit großem 
Vertrauen: 

Wir beten für die Menschen in Lateinamerika, die wir durch unser 
Adveniat-Opfer unterstützen, 
und wir beten für die Armen in unseren westlichen Ländern, 
denen es an Geld und an menschlicher Wertschätzung fehlt. 

V: Kyrie eleison 

A: Kyrie eleison 



Wir beten für die Frauen und Männer, die in den politischen 
Gremien der Vereinten Nationen Verantwortung für unsere Welt 
wahrnehmen: Schenke ihnen Kraft und Ausdauer für die Lösung 
der großen Probleme unserer Zeit. 

V: Kyrie eleison 

A: Kyrie eleison 

Wir beten für Wohnsitzlose und Straßenkinder: Sende ihnen 
Menschen, die ihnen freundlich und aufmerksam begegnen und 
ihnen helfen. 

V: Kyrie eleison 

A: Kyrie eleison 

Wir beten für Sterbende, die einen Halt im Glauben suchen. Steh 
ihnen bei und stelle ihnen Menschen zur Seite, von denen sie 
sich verstanden fühlen. 

V: Kyrie eleison 

A: Kyrie eleison 

Herr, unser Gott, du gehst in Treue mit uns. Lass dein Angesicht 
über uns leuchten. Dann ist uns geholfen.  

 

Gabenbereitung GL139 

Sanctus GL143 

Agnus die GL 482 

während der Kommunionausteilung Orgelspiel 

danach: GL 132,1–3 

Schlusslied GL 840,1–3 

Auszug: Orgel 

 

 

 


